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Hegende Löwe wie in Rheda ] ) ; die Menschen - und Low engestalten in
Rheda (unter den Säulenbasen und an den Kapitellen ) führen auf Ober¬
italien zurück . Für die plastische Dekoration der Apsis der Stiftskirche
zu Königslutter ist durch die Entdeckung Eichwedes der unmittelbare
Zusammenhang mit Oberitalien nachgewiesen ; es sind hier Kopieen von
den Werken des Meisters Nicolaus am Dom zu Ferrara , in Modena und
an St . Zeno zu Verona . 2)

Das bewegte Faltenspiel unter Einwirkung byzantinischer Elfenbein¬
plastik zeigt eine Reihe von Reliefs auf Taufsteinen : in der Taufkapelle
der Hohne - Kirche (Christus und Apostel ) ; in Brechten (Kreis Dortmund
Land ) ; Lippborg (Kr . Beckum Taf . 48 ) . Sie gehören der Richtung zu , die
in Sachsen schärfste Ausprägung findet in den Stuckreliefs der Halber¬
städter Liebfrauenkirche und der Michaelskirche zu Hildesheim (Chor¬
schranken ) . Nach Goldschmidt tritt sie in dem letzten Jahrzehnt des 1 2 . Jahr¬
hunderts auf , unvermittelt mit der voraufgehenden Richtung (Groningen ,
Grabsteine in Quedlinburg ) . Hier unter stärksten byzantinischen Ein¬
drücken . 8)

2 . Das Verlangen der Westfalen zur Vollstatue aber erwacht an der
französischen Plastik . Hier nur lässt sich das Auseinandertreten von Skulptur
und Architektur eigentlich im Zusammenhange beobachten : von der wunder¬
gleichen Erzeugung des Säulenbildes aus dem Untergrunde der Architek¬
tur (Chartres ) bis zur frei auf dem Sockel vor der Wand stehenden Statue
(Reims , Westportal ) . 4) Die Deutschen , ohne grosse Aufgaben , ohne Schul¬
zucht , vielleicht auch ihrer Natur gemäss , finden den Weg zur vollplasti¬
schen Menschengestalt nur mühsam , die Blicke scheu nach Frankreich
gewendet . Dies springt angesichts der beiden Hauptwerke westfälischer
Plastik , der Paradiesportale in Münster und Paderborn in die Augen .

1) Denkmalspflege II . Jahrg . 1900 . S . 81 ( Abb .) . Kunstdenkmäler von Westfalen ,
Kreis Wiedenbrück , Taf. 29 . Die zweigeschossige Burgkapelle wird dem Widukind , Edel -
herrn . von Rheda und avocatus von Freckenhorst , zugeschrieben . Erbaute 1185 das Kloster
Marienfeld (Campus Mariae ) und wurde dort , 1189 im Kreuzzug vor Akkon gestorben ,
beigesetzt .

2 ) Eichwede , Beiträge zur Baugeschichte des kaiserlichen Stiftes zu Königslutter ,
Dissertation der kgl . techn . Hochschule Hannover . Hannover 1904 .

3 ) Goldschmidt , Die Stilentwicklung der romanischen Skulptur in Sachsen . Jahrb . d .
Kgl . Preuss . Kunstslgn . 1900 .

4 ) Eine Ahnung des auf S . 59 angedeuteten Gedankens liegt der (historisch falschen )
Theorie der älteren Archaeologie zu Grunde : erst aus den Hermen hätten sich die frühesten
plastischen Menschenbilder griechischer Kunst entwickelt . In Oberitalien lässt sich an den
Gewändestatuen des Meisters Nikolaus am Dom zu Ferrara etwas Ähnliches beobachten , wie
in der Isle de France .
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Beide nach der Mitte des 1 3 . Jahrhunderts entstanden , fallen sie mit den
Ausklängen der spätromanischen Stilweise (Nicolaikapelle , Lügde , Lipp¬
stadt , Berliner Dreifaltigkeit ) zusammen . Das frühere der beiden , das
Portal des südlichen Paradieses am Dom zu Paderborn , erhielt seine
plastische Ausschmückung , nach den Untersuchungen Reiches , in den
Jahren 1 250 — 60 . *) Damals wird eine wenig ältere Anlage von dem
gewöhnlichen Typus : die Wände und Archivolten mit Rücksprüngen und
Säulen , in französischem Geschmack umgebaut . Der Eingang wird durch
einen Mittelpfosten geteilt ; die beiden Öffnungen im Kleeblattbogen über¬
deckt . Vor den Pfeiler kommt die Madonna mit dem Kinde zu stehn .

In die abgeschrägten Laibungswände (wo die Säulen fortgebrochen werden )
jederseits 3 Apostel auf durchlaufendem Sockelgesims . Zwei Heilige ,
Meinwerk und Kunigunde , in Nischenumrahmung vorn , beiderseits vom
Eingang , auf der Stirnwand . Der Bildhauer kommt von der in Nieder¬
deutschland namentlich heimischen Reliefplastik unter byzantinischem Ein -
fluss her (vgl . die Gruppe der westfäl . Taufsteine ) . Die platten , flach¬
geschlagenen Leiber , Hand und Spruchband daran klebend , die haltlose ,
schwanke Fusstellung sind Reliefgewohnheiten ; die faltige , antikische Dra¬
perie der Gewänder , die gezierten Nimben , Kopftypen , die stehende Hagia
Theotokos , die kleinen Füsse byzantinischer Brauch ; in der Wandmalerei
wiederkehrend . Ratlos steht der Meister vor der Aufgabe , Statuen zu
bilden . Sie wird ihm von dem in Frankreich geschulten Architekten , wel¬
cher den Neubau (mit den Maasswerkfenstern ) leitet , gestellt . Dieser hat ,
wie Reiche wahrscheinlich macht , die Form der Öffnung : 2 Kleeblatt¬
bögen auf Mittelpfosten , in St . Pere - sous - Vezelay in Burgund gesehen ;
dort auch die Baldachine (unter der Madonna Füssen und über der hl .
Kunigunde ) . Der Bildhauer war nicht drüben .

Anders steht es hierin mit dem Meister des südlichen Paradies¬

portales am Dom zu Münster . 2) Es entstand wohl erst in den Jahren
1 260 — 70 . Wie greifen den kräftigsten Künstler heraus , der die neun

1 ) Reiche , Das Portal des Paradieses am Dom zu Paderborn . Münster , Regens¬
berg 1905 . Zeitschrift für Geschichte Westfalens , Bd . LXIII . — Der Künstler soll der
gleiche sein , der das Tympanon des Kirchhofportales am Dom zu Mainz gemeisselt hat .

2 ) Die 2 Figuren an jeder Querwand : rechts Bischof Dietrich von Isenburg und
St . Laurentius , links ein Ritter und Maria Magdalena, sind schon stark gotisierend ; und ge¬
hören , wiewohl jenen anderen verwandt , einem modern gebildeten , französisch gesinnten
Künstler an ; sie sind die letzten der Gruppe ; hier die knieenden Stifter . Die Ornamentik
aber ist einheitlich : spätromanische Ranken , kaum naturalisiert . Monatsdarstellungen , Jagd¬
szenen , Musikanten (wie in Toulouse und häufig in Frankreich ). — Nach dem Brand von
1197 legt Bischof Dietrich im Jahre 1225 den Grund zum Neubau . Vollendung 30 . Septbr .
1261 durch Bischof Gerhard .

«7*
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Apostel gearbeitet hat . Acht stehen an der Rückwand des schmalrecht¬
eckigen , durch zwei Rundpfeiler in zwei Schiffe zerlegten Raumes ; zu
beiden Seiten des Portales ; der neunte an der Wand links . Auf Vor¬
sprüngen vor der Mauer schwebend , reihen sie sich nebeneinander , durch
Säulen getrennt , die unten auf einem fortlaufenden Kranzgesimse aufsitzen ,
oben Zwergarchitekturen tragen ; über den Köpfen hängen Baldachine
aus der Mauer . Die Anbringung der Figuren erinnert an St . Seurin in
Bordeaux (voll . 1 267 ; Abb . Gurlitt , Baukunst Frankreichs ) die Sockel¬
klötze der Basen auch ähnlich in Candes an der Loire . Auf Westfrank¬

reich gehen ja (nach Dehio ) die Gewölbformen des Domes zurück . Der
Stil der Figuren verrät zunächst die Herkunft aus der Paderborner Hütte ;
niedere , zerfurchte Stirnen , glotzige Augen , perrückige Haartouren ,
gebuckelte geriffelte Nimben , Perlenreihen an den Säumen ; gerade die
Eigenschaften der besten Paderborner Statuen (Meinwerk , Apostel links ).
Unmittelbare Eindrücke in Frankreich befähigen den Münsteraner aber ,
seine Gestalten so vollplastisch und statuarisch zu bilden . 1) Mir scheint ,
er greift auf die frühgotische nordfranzösische Kunst der ersten Jahrzehnte
zurück (Querschiffportale in Chartres ; vor allem die Apostel des südlichen :
das Oval der Köpfe , die langen Haare , die vorgebeugten Hälse ) . Hier¬
durch erscheinen die Münsteraner in eigentümlichem Licht ; die Plastik ist
damals (um 1 270 ) in Frankreich bereits auf dem Wege über die höchste
Gotik hinaus . Die tonangebenden Werke der späteren Reimser Schule
(besonders des „Josephmeisters " am Westportal , Vöge ) sind schon aufge¬
stellt : die leicht gebeugten , zugespitzten Köpfe , geistvoll , lockenumrahmt ;
die hingleitenden Gewandfalten mit der Wendung des schlanken Körpers
verschmelzend .

Hier dagegen grobe , gewalttätige Köpfe , Ideale des 1 2 . Jahrhunderts
(S . 5 6 ) wiederspiegelnd , hoch , viereckig , auf dicken Stierhälsen . Mächtige ,
ungehobelte Leiber . Die Füsse unbeholfen breitgestellt ; ungeschickt umklam¬
mern die Hände das Buch . Die Köpfe vorgebeugt , gedrückt von schwerer
Besorgnis . Die gefurchten Stirnen , die hochgezogenen Brauen , die
schreckhaft aufgerissenen Augen , bei völliger Unbewegtheit des Unter¬
gesichts : eine furchtbare Spannung des Gemüts scheint die Versammlung
zu lähmen ; dem links (auf dem französischen Konsolfigürchen ) ist die gleich -
mässige Fussstellung der übrigen unerträglich ; gewaltsam hebt er Bein und
Arm . Der zweite von rechts (einem Künstler der Werkstatt zuzuschreiben ) 2)

1) Von -westfranzösischen Statuen vgl . Bourges ; s . auch S . Il6 , Anm . 2 . S . 117 , Anm . 2 .
2 ) Arbeiten der Münsteraner Werkstatt : die Statue des hl . Bartholomäus in der Kirche

zu Laer (Kreis Steinlurt , Taf. 41 ) ; die beiden Apostelstatuen in der Kirche zu Metelen ,
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reisst in plötzlicher Erschütterung seinen rechten Arm hoch , drohend , wild ,
ungebärdig , die Augen glotzend , die fliehende Stirn ohne Gedanken . Die
Gewänder stehen steif um den Körper , oft anklebend , kaum eine Ahnung
von lebendigem Gliederbau darunter erweckend ; entfernt vom wunder¬
vollen Zusammenfluss von Leib und Gewand der französischen hoch¬

gotischen Statue . Aber auch gleich weit entfernt von der streng tektoni -
schen Parallelfältelung der Chartreser Querschiff -Figuren , auf deren Sphäre
sie ja zurückzugreifen scheinen (Paris , Amiens ) . In Münster ist die Klei¬
dung klein gefältelt , oft plisseartig , senkrechte , querüberlaufende Falten im
Wechsel ; Zipfelbäusche wie aus Metallblech ( Bamberger Georgenchorreliefs )
lösen sich ab , Zickzacksäume gleiten herüber . Heftiger noch die Zerschnei¬
dung der Fläche in Paderborn ; z . B . die Madonna ; scharfe Windstösse ;
das Gewandzeug aufgewühlt ; kurz gehackte Schlängelf alten alles über¬
wuchernd ; blitzende Lichter ; jähe Schattenfurchen . Der Leib im Fieber¬
schauer geschüttelt . Dabei ist die Bewegung dumpf , die Schulterachsen
haften an der Rückwand (die Rückseite rohgelassen ) . Stumme Mienen ,
nur die Stirnen zuckend , die Augen aufgesperrt : es trifft uns der stiere
Blick eines von furchtbaren Krämpfen erschütterten Menschen .

3 . Also hier dieselbe seltsame Erscheinung , wie in der Malerei . Zu
ernst , als dass man sie für Manier halten könnte . Es ist kein Spiel
mit leeren Formen ohne Lebensinhalt . Es ist mehr als Leben . Die
rasenden Zickzacklinien , die zerrissenen Flächen : hierin erlöst sich
die tiefste Unruhe des ganzen Menschen , seiner körperlichen und
seelischen Kräfte . Ein heftiger Reizzustand , nicht aus einer Abnahme
an Leben , aus Nervenschwächung zu erklären , vielmehr einem Übermass
an Lebenskräften entsprungen . Die gehobene , aufwallende Gemütsstim¬
mung , die uns bei plötzlicher Steigerung aller Lebensprozesse ergreift . ' )
Das befreiende und zugleich peinigende Gefühl ; während der kurze , flie¬
gende Atem und das klopfende Herz die Beschleunigung des Blutumlaufs
deutlich anzeigen . Lust und Qual in einem , unerklärlich : Augenblicke
gefährlichster Spannung , wo wir , ohne Ziel im Auge , uns treiben lassen ,
aufs Ungewisse hin , selbst in die eigene Vernichtung . Nur Bewegung ,
wilde , glühende , orgiastische Bewegung . Was kümmert dies Geschlecht
die Darstellung der heimischen Umgebung , ruhelos schweifen die Blicke

deren architektonische Details mit denen des Münsteraner Domes verwandt sind (Kreis
Steinfurt , Taf . 60 ) .

1 ) Umgekehrt werden durch Gemütserregungen (plötzlicher Schreck oder Freude )
körperliche Hemmungen , wie Herzklopfen , Blutstockung hervorgerufen ; psychophysischer
Parallelismus .


	Seite 98
	Tafel Xr
	Tafel Xv
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101

